
MESNER-PROBLEM

Der europäische Mesnerkongreß In Wien (22 24 August) War für
den Beru{fsstand der Mesner eın WIT.  er Erfolg. Man kann wünschen,
daß auch die Priester die echten liegen ihrer engsten Mı  TDEe1TLEr ebenso
ernst nehmen w1ıe cdie Mesner selbst Hineingestellt Zzwischen r und
rchenschi{ff, zwıschen Priester und Gemeinde 1n der eit der liıturgischen
Bewegung, der Ka Aktion un: der großen sozlalen MWAalzun:
uNnserTrer Tage ist vielleicht gerade der Mesnerstand TUr e1INe sehr wichtige
Funktion qauf ırchlichem Gebiet berufen Vielfach trauen Priester 1eS
dem Mesnerstand gar nıcht Z wWwWas ım langsamen Vertfall dieses kirchlichen
Berufsstandes seit Jahrhunderten begründet sSein mag Eın schlimmes
Zeichen der e1t ist auch, daß vielerorts überhaupt keine Mesner mehr
vorhanden S1INd und ihre Beru{fsarbeiten 1n frauliche anı übergingen und
übergehen. ist eın eklatantes Symptom des erfalles, den die
Mesnerbewegung und die liturgische Bewegung arbeiten.

Sehr egrüßen ist CS, daß die Erneuerung des Mesnerstandes haupt-
sächlich VO  . Berufskollegen usgeht und WwWIrd In rund 10 Jahren
ist. die Mesnerbewegung erstarkt und wurde der iırche durch die
pprobation ihrer Bruderschaften oder sonstigen Vereinigungen SOW1e
ihrer Standeszeitschriften gutgeheißen un: anerkannt.

S1INnd durchaus nıcht 1n erster 1N1e d1ie sozlalen nliegen (Wohnung,
Einkommen, Anstellungsveritrag uSW.), die Vereinigungen und Bruder-
chaften geführt aben, noch wen1ger sind S eiwa ewerkschaftliche
Ss1.  en, WE auch die sozlalen nlıegen dieses Standes VOoON der ırche
gesehen un! gelöst werden mMuUussen Den esnern selbst 1st vielmehr
eiNe WEeNn auch icht reın kopilerte Wiederherstellung jener Weihestände

tun, WwW1e sS1e die alte ırche 1mM Ostlarıat, Akolythat un!Lektorat besessen
hat. Diıies SEeiz aber ein! jel intensivere religiös-aszetische, theologische
und fachlıche Schulung als bisher der Fall ist

Mesnerschulen oder -seminare ZU Heranbi  ung VO.  $ Kirchendienern
S1N! eiıne Notwendigkeıit; gerade die Mesner waren  A untier anderem berufen,
die reıin kanzleimäßigen Arbeiten des Pfarramtes, die Einhebung der
Kirchenbeiträge oder die arr- oder Volksbibliothe TrTen. Heute
werden farrhelferinnen 1n ZWel- und dreijährigen Kursen VOINl je zehn
Studienmonaten ausgebildet. eiche Verwendungsmöglichkeiten waren
bel einer nlichen Ausbildung 1n akonats- oder Kirchendienerseminaren
für Mesner und Tganıs gegeben!

Damit Sind einigermaßen die 1ele der Mesnerbewegun gegeben;
der Weg dorthin ıst noch weit, doch muß egangen werden, soll der
Mesnerstand icht weıtum überhaupt verkommen. Die bisherigen Mesner-
kongresse sind nicht bloß Startversuche, S1e sind die ersten Schritte ZU

Zaiel edeniTialls beweist eine Teilnehmerzahl VO  b 'DEer 900 esnern
europäischen Kongreß ın Wıen oder auch eine Zahl VO)  5 300 der VOTLI-

jJährigen Österreich-Wallfahrt nach Maria Plain ein kräftiges Erwachen
des Berufis- und Standesbewußtseins w1e auch des festen Willens, dem
Mesnerstand jenes Ansehen, das ihm tatsächlich gebührt, bei lerus un
olk gewinnen un! sichern.

Der na internationale Kongreß 1n Rom WIrd die Entwicklung ın
dieser 1e.  ung Tfortsetzen. 1el verdan. cdie Mesnerbewegung dem
Verständnis und Wohlwollen. der Bischöfe, das ihnen en gesagt
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Sonst noch nıcht allseıits VO. Klerus entgegengebracht WIrd; doch auch
d1es WITd sich ändern. Wer immer die Mesnerzeitschrift „Der Katholische
Mesner“, die fuüur Deutschland und Österreich ın ugsburg gemeınsam O A
scheint, Aun and nımmt, sieht mi1t reudigem Staunen, mi1t welchem Trnst
und mit elch großer Liebe ZUTr hl Kirche und ZU Klerus der Reform
dieses Standes gearbeitet wird. 5Sache jedes Kirchenrektors soll er
se1in, ZU rel1g1ös-aszetischen, eruflichen un! sozlalen Haltung se1nes
eigenen esners und dadurch des ganzen Standes gern beizutragen.

Salzburg Pralat Dr Sımmerstätter

)MESNER UN MINISTRAN
Mit der chfung Mesners steht un: fällt die Achtung des Ministranten,mit der Achtung des Ministranten STLE| und auch die ngdes Mesners.
Es liegen VIEeN1LE1IC die el überall lange da und
ind S1e überwunden das Ministrieren der eute Buben Hand-

werk WAaT, der ennige willen, der YToschen W1  en, die VeT-
dienen galt. Es hieß für andere, Au TIS den. Buben das Geld nicht
wegnehmen. Sie en recht und chlecht, mußten früh aufstehen, tväglich
antireten, leierten die unverstandenen Gebete herunter, aAren 1m übrıgen sich
gelber überlassen, Oft unbeaufsichtigt 1ın der Sakrisftei, gingen mit Weinflaschen,
Klingelbeutel und he1iligen erTaten (drei Gefahrenmomente!), mMmanchma
wurden iıhnen diie Augen SOa aufgerissen durch unerquickliche Szenen. Und
VOT allem sollten 1Ur W sein, amit die Summe sich icht zerteilte

eute WIrd der ens Altar gemäß dem Prinzip, die Gemeins!
Otftfes geht VO) Jltare auS, Ehrendienst. (Damıiıt S11 nicht se1in,, daß der
Bub ıcht auch: SeiNne Pfennige erhalten. üUrfte. jiecht (elld: ucht für den
r1estier und den Mesner, WIaT UT fr den Me(l(ßdiener VO:  z Übel sein?
Es [0)0000081 immer TAauU a WAas eiNeTr m1% dem. machtt und WwIie einer
angeleite WITrd, damıit umzugehen In den Sturm)jahren waren die Ministranten-
gruppen NSsSeTEe Kernscharen. Das kirchliche eDben, auf das Gotteshaus zurück -
gedrängt, wurde verinnerlicht durch 1ne lebendige un würdige es’  ng
des Gotteshauses. Wie inge das je NNe Altardienst!

Das MU. uns klar sein, die kleinen Buben, die Volksschulpflichtigen Aaus
den unteren Klassen nNnd I1U)  > außerster Notbeheltf für den jienst Altar
a In Werkta«g. Sie sollten Ja Vertretung des olkes Sein, Wissen, Was S1ie
sprechen, sollen Epistel und vangelium verlesen können, sollen die 1a
TE en, Ssie SINd dort zuJlässig, ın der Gemeinde eın Jungmann
ZU  — erfügung steht, weil der eru: S1e VOTI er Morgenfrühe beansprucht.

MU. aber traurıg eine emeinde stehen, Wenn sie Sonnta
keine Jungmänner ZUT Verfügung @, die sıch entuell IU  — ZU I8l
königsfest oder Kolpingsmesse sehen jassen.

1TUS JLE hat 1n Se1Nner NZY. „Mediator Dei“, November 1947“ aurf
die ‚eutung der Meßdiener ZUu ersten Male hingewiesen:: Er esseren
Erreichung Heses Zieles (Gestaltung der Liturgie) WITd nicht wenig eiINe g_
fältige Auswahl braver nNnd: gutgeschulter naben Aaus allen Gesellschafts-
TPEe1senN. beitragen, die ern und freudig, mit Ordnung, Fleiß und ifer den
1eNs l Altar versehen. Dieses Amt sollen auch ern höheren Standes und
höherer Bildung sechr schätzen Werden 1ese nNnaben entspre:  nd heran-
gebildet und unter der wachsamen. Aufsicht der Priester ehrfürchtiger und
regelmäßiger Erfüllung des ihnen festgesetzten Stunden anvertrauten Amtes
angesporn(t, SO können aus ihnen leicht Neue Priesterberufe hervorgehen. Au  B.
Wwird sich dann der Klerus WwW1e bisweilen auch: katholischen egendender ist nNichtt, itter beklagen mUüssen, daß sich. Nn1ı1eMANd findet, der bei
der ejer es heiligen. DIers antworte und diene.“

108


